
sten , al§ da s Her ; dessen , dem der Ropf
zuyehort , umy - bildet wird . ? >bcr dis be¬
wirken , Heist Gott ähnlich handeln ; nicht
jenes .

Fürst Karl fuhr zusammen . „ Werde
nicht btzzig Vater Ebrenfeld . Mich kennst
du . Dein Rach in einer so wichtigen Sa¬
che ist mir heilig . Sei versichert , daß ich
ihn befolg , . „ ,

Dafür segne Sie noch sedeö unglückli¬
che Mä . chen nach Jahrhunderten — rief
Ehrenfeld seinem Fürsten nach .

Drey und zwanzigstes Kapitel .
Etwas yanz weniges von einem Juden in

Palästina ,

Der Fürst war Morgens darauf schon
w ' eder bei dem ehrwürdigen Greise , unter
der Laube und umarmte ihn auf das zärtlich¬
ste . Eigentlich brachte ihn Unglück , wekr
ches sich ?n der Nachbarschaft ereignet hatte ,
disma ' hieher . Nach einem der schwül¬
sten Tage , waren schwere Gewitter aufge¬
zogen , und hatk ' N auf einem Dorfe hinter
Hainrode einige Bauei -Häuser in Aschen -
haufen verwandelt . Karl der in der Nacht
aus feinem Fenster das ausgehende Feuer

wahr -
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wahrgenommen , war einer der ersten gewe¬

sen , welcher aus der Residenz nach selbigem

hingecilt . Er war die ganze Nacht über beim

Brande geblieben , hatte selbst Veranstal¬

tungen treffen helfen , und wellte nun , da

er am Morgen , als alles gelöscht war , sich

zurück verfügte , seinem alten Freunde nicht

vorüber reiten , ohne ihn zu besuchen . Er

fürchtete , daß das nächtliche Schrecken auf

die Gesundheit desselben üble Einflüße ge¬

habt haben könnte , freute sich als er gehört ,

daß derselbe das Wetter verschlafen , und

konnte ihm die Fü - chtcclichkcit desselben

nicht genug beschreiben . „ Es war , sprach

er , als wenn Himmel und Erde unterge¬

hen sollten . In dem alten Eichenwalde dort

habe ich es wenigstens zehamahl einschlagen

sehen , und auf der Grunze hat es an ver¬

schiedenen Orten gebrannt . Da habe ich denn ,

als ich zurückgeritten , einen guten Gedan¬

ken gefaßt , der , wie ich Hesse , deinen Bei¬

fall finden wird . Cs soll ein besonders Ge¬

bet verfertigt werden , welches jährlich

die gewöhnliche Gewitterzeit hindurch von

den Kanzeln abgelescn , und worinnen der

Höchste angerufen werden soll , daß er

schwere , und gefährliche Donnerwetter von

meinem Lande in Gnaden abwenden wolle . "



Ehrenfelb schüttelte dreimal sein graues

Haupt , und bewies seinem Fürsten mit

vielen Gründen , daß wir oft zur Sommers ,

zeit gar nicht bestehen könnten , wenn wir

keine , und oft keine schwere Gewitter hät¬

ten . Die kuft sei gestern von der Art gewe¬

sen , daß wenn sie sich , durch diese gewaltige

Feüerausleerungen , nicht abgekühlt hätte , wir

wahrscheinlicherweise nicht länger als höch¬

stens acht und vierzig Stunden in selbiger

hatten leben können . Die Religion gäbe

uns keinen Wink , uns Glauben zu machen ,

daß unser Gebet vermögend fey , einem

daherziehenden Gewitter eine andere Di¬

rektion zu geben . Und von Setten der

Menschenliebe betrachtet , so würden wir ,

da es U : möglich ist , daß sich nicht zu Zelten

schwere Gewitter zusammen ziehen sollten ,

mit unftrm Gebet , daß Gott sie darum von

uns abwenden wolle weil wir befürchteten ,

sie möchten uns Schaden verursachen , nichts

anders büren , als daß sie Gott zu unfern

N ' chbarn führen , und daselbst Schaden

thun lassen wolle . So bätte nur der Jude

in Palästina beten können , der von den

Gewittern falsche Begriffe hat . Und gesezt ,

fuhr er fort , Gott erhörte unsere Bitte ,

und unsere Nachbarn , und deren ihre Nach¬

barn beteten eben so eifrig wie wir , um

Abwen -



Abwendung desselben — wohin soll es denn

nun ziehen ? wo soll es bleiben ?

Er sagte noch viel schöne - und wahres

über diese Mgterte , und zeigte , daß durch

dergleichen Gebete , der Aufgeklärtem , Ekel

gegen den gesamten Gottesdienst elnsangen

würde . Zum Schluß empfahl er Karin

aufs neue die Errichtung der Feuerkaffe ,

und Verfertigung geschickter Wetterableitec .

Fürst Karl besann sich . — Der GreiS

hatte so fühlbar , wahr und deutlich gespro¬

chen , daß er den Eindrücken davon mit

seinem gefasten Vorsatze weichen mußte . ES

war nun von keiner Verfertigung eines Ge¬

witter - Gebets die Rede mehr .

Rarl : unter den beiden Einfällen , ein

Gebet wider die Gewitter zu verordnen ,

und bei dir auf meiner Rückkehr anzuspre -

chen , war der lezte der beste . Es ist mir

sehr lieb daß ich ihn eher ausgeführt als

jenen . Ich hatte die Sache nicht so von

allen Seiten betrachtet . Die Feuerkasse soll

nun schlechterdings in Ordnung , und ich

will meinen Unterthanen nochmals mit mei¬

nem Beispiele Vorgehen , und den Schaden

der vergangenen Nacht allein tragen . Wie

müsteich thun , wenn der zündende Strahl

auf eins meiner Dorwerker gefallen , oder

wenn einige Eichen in den Wäldern , die

L 5 jejt
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jrzt noch gut Bauholz für die Niederge »

brannte haben , zersplittert worden wären .

Ahrenfeld : Aber lassen Sie mich darun¬

ter nicht leiden . Erlauben Eie mir , daß

ich den armen Leuten wenigstens ihr ver¬

branntes Lieh ersezen dürfe .

Ler Fürst : Weil du es bist , so mag es

scyn . Sonst soll schlechterdings dismal nie ,

, nand einigen Beitrag da ^u leisten . Auch

sollen die Abgebrannten nicht umhergehen

und für sich kolligircn dürfen .

Ahrenfeld Wo diS geschehen darf , da

ist überhaupt das Polizetweft » noch in einer

traurigen Verfassung . —

Vier und zwanzigstes Kapitel .

Herrliche vcrhaltungsregeln für unsere

Schönen , unter Fervißen Umstanden .

Die Obsterndte geschah jezt auf dem Ber¬

ge , und die Weinlese stand bevor . Diese

Tage hatten viel angenehmes und feyerliches

für den Greis . Er glaubte nicht nur , nie

wieder der Einsammlung dieser Schätze , mit

welchen die Natur diese Höhen bereicherte ,

beiznwohncn , und nie wieder eine reifende

^ ruät zu brechen ; sondern die Handlung

selbst , womit sich jezt der Gärtner und seine
Leute
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